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Württemberg.
a. N„ 20. Aug. (Rücksichtslose Fahrer .) Von

konnten die Insassen des Opel-Lieferungswagens,
Gluck'"̂ E 'Mäldcr Bote" ins Badische bringen . Kam ihrren
lue den ^ »reichen Straße kurz vor Schiltach an einer,
7 au'.L Bergvorsprung stark unübersichtlichen Stecke in j
i2stem Tempo ein großer hocheleganter Maybach-Wagen j

linken Straßenseite entgegen. Hatte der Führer des!
^7mEns nicht die Geistesgegenwart besessen, den Wagen j
ÄttBruchM einer Sekunde^ der chm noch ^ Verfügung
stand, aus d^ Gehweg zu lenken, so wäre ein großes Unglück, l

^idlick gewesen. Feststellung des Namens und eine
E° 77jsche Strafe wäre das einzig richtige Mittel für derart
^7ckiÄiae und rücksichtslose Fahrer.

Schwenningen, 20 Aug. (Kultminister, und weltliche
Der Ausschuß und der Elternrat nur die weltliche

"Ne batten auf vorgestern abend eine Versammlung des
M^nbundes für die weltliche Schule einberufen, um zu der
An wort des Kultministeriums auf die Eingabe des Bundes
ke üal der Errichtung einer solchen in Schwenningen Stel-
lnn° ru nehmen. Das Kultministerium hatte einen ablehnen-
^n Vescbeid erteilt. Darin heißt es u. a.: 1. Die Einrichtung
Wn weltlichen Schulen ist in Württemberg nach dem Volks-
Mlaesetz von 1909 in Verbindung mit Art . 174 der Reichsver-
Mna gesetzlich zurzeit nicht möglich. 2. Die Einrichtung von
Sammelkassen für die vom Religionsunterricht abgemeldeten
Binder der ev. Volksschule in Schwenningen kann aus Pädago¬
gischen und technischen Gründen nicht gestattet werden. 3. Für
die Einführung eines behördlich genehmigten Lebenskunde-
Wterrichts fehlen im Lehrplan der württ . Volksschule die Vor¬
aussetzungen. — Die Versammlung beschloß trotzdem die wei¬
tere Verfolgung der Angelegenheit. ^ ^

Ulm, 20. Aug. (Vom Neuen Bau .) Mit dem Innenaus¬
bau des dem Staat gehörenden, am 19. Februar 1924 abge¬
brannten und im Spätjahr 1924 im Rohbau wiedcrerstellten
historischen„Neuen Baus " wird es nun nach langem Warten
Ernst. Das Bezirksbauamt Ulm, das mit dem Ausbau beauf¬
tragt ist, hat bereits die zunächst erforderlichen Arbeiten zur
Vergebung ausgeschrieben.

Lehringcn, 20. Aug. (Verbandstag württ . Gewerbevereine.)
In der Zeit vom 18. bis 20. September findet hier der 64. Ver¬
bandstag der württ. Gewerbevereine und Handwerkervereini¬
gungen statt. Am Samstag den 18. Scpt . tagt der Landesaus¬
schuß im Rathaussaal. Abends ist Festbankett. Am Sonntag
den 19. Seht, findet die Haupttagung in der Turnhalle statt.
Vorgesehen sind Vorträge von Syndikus Dr . Frey -Heilbronn
über das Handwerk und die heutige Zeit, sowie von Prof . Dr.
Stein, Anwalt des Deutschen Genossenschaftsverbandes, Berlin,
über die wirtschaftliche Lage Deutschlands mit besonderer Be¬
rücksichtigung des Geld- und Kreditwesens. An: Montag den
20. Seht, sind dann noch kleinere Sondertagungen.

Hall, 20. Aug. (Ums Haar ) Ein Autounfall , der noch
glimpflich ablief, ereignete sich abends am Bahnübergang der
Reiffensteige. Ein sechssitziger Kraftwagen eines Bankbeamten
aus dem Rheinland kam die Reiffensteigeherunter . Unterwegs
bemerkte der Führer, daß die Bremsstange gebrochen war und
die Bremse versagte. So geriet der Wagen in immer größere
Schnelligkeit und erreichte schließlich eine Geschwindigkeitvon
SO Kilometer. Gleich nach dem Bahnübergang befindet sich
eine starke Kurve, die dem rasenden Auto sicher zum Verhängnis
geworden wäre. Der Führer besaß die Geistesgegenwart, sei¬
nen Wagen kurz vor dem Straßenübergang gegen das Stra¬

ßengeländer zu lenken, wo es einen gewaltigen Anprall gab,
der das Auto schwer beschädigte. Die sechs Insassen , Angehö¬
rige des Autobesitzers, kamen mit dem Schrecken davon, aber ihr
Leben hing an einem seidenen Faden.
Tagung des Reichsverbands deutscher Juweliere , Gold- und

SilLerschmiede.
Gmünd, 19. Aug. In der zweiten und letzten öffentlichen

Sitzung der deutschen Juweliere , Gold- und Silberschmiede
hielt Dr . Hermann Erhard -Gmünd einen unter großem Bei¬
fall aufgenommenen Vortrag über Kultur und Kunstgewerbe.
Er zeigte die mehr oder minder starken Zusammenhänge zwi¬
schen beiden in den einzelnen Epochen der deutschen Geschichte
und mahnte die Juweliere , durch die Aermlichkeit der äußeren
Zeitverhältnisse sich nicht davon abbringen zu lasten, sich nach
den stolzen Ueberlieferungen des Berufes als Vorkämpfer zu
fühlen. Erzeuger und Verkäufer müßten in gemeinsamem
Geiste zusammenwirben. Einen zweiten Vortrag noch hörte
die Versammlung von dem Mineralogen Dr . Schloßmacher-
Berlin , der eine für Fachmänner überaus wertvolle Darstel¬
lung der Entstehung der Edelsteine gab. Herr Gerlach-Berlin,
der den vom Reichsverband eingerichteten Zentralausfchuß für
Schmuckpropaganda erfolgreich leitet, schilderte die bisherigen
Ergebnisse, die der Ausschuß erzielte, indem er den Sinn für
echten Schmuck durch Reden und Artikel in allen Volkskreisen
neu zu erwecken versucht. Damit war die Vortragsreihe des
glänzend verlaufenen Verbandstages beendet. Außerhalb der
Tagesordnung hörten die Teilnehmer noch ein Orgelkonzert im
Münster und ein Militärkonzert im Stadtgarten . Ein Auto¬
ausflug auf den Rechberg, verbunden mit einer vaterländischen
Feier und einem Picknick in der Burgruine am Freitag morgen,
beendet die Veranstaltung der Juweliere in Gmünd . Am
Samstag werden die Teilnehmer die Stuttgarter Edelmesse
„Jugosi " und die mit ihr erstmals verbundene Deutsche
Schmuck- und Modenschau im Stuttgarter Handelshof be¬
sichtigten.
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Wester Marlens Geheimir
Nvman von Hedwig Co urths - Mahler.

" (Nachdruck verboten)

0- ?̂ „ Nkarlen diesen Brief Haralds erhielt , weinte
Vstlos . Sie mußte , daß er nicht so ruhig war , als

« f̂ nen wollte . Sie glaubte , das Katjes Ansinnen,
yerrn Pastenhcim betreffend , ihn im tiefsten Herzen
tranken und beleidigen mußte . Aber auch sie konnte
Mge meist mehr zürnen . Was sie ihr angetan hatte,

.Egst vergessen und vergeben , und daß Katje
"r Unrecht eingesehen und ihr zum Andenken den

wuck senden wollte , rührte sie tief , weil sie da-
g,? " daß sie sich sehr geändert haben mußte,
v. 7 ^ ch- .was Katje Harald jetzt wieder angetan,

iw nicht schwerer nehmen als er selbst. „Einer
.̂ lernenden zürnt man nicht," hatte er geschrieben , und
l° Ute ^ e auch zu sich selbst.

schlichen mit bleiernen Schritten dahin.
>n,̂ s "" t ihren Gedanken unablässig bei Harald

Harald selbŝ ^ vielleicht tiefer und intensiver als
»„ ^ 7 war bereits eine Woche seit Haralds Abreise
liR ^ ,- E" — und eines Abends stand er dann plötz-
al? ^ der vor ihr , ebenso überraschend wie damals,

rc » . s erstemal von Meran gekommen war.
- zusammen und sah mit großen , ersck" -ocke-

"aÄd ?^ ^ stes , ^ lles Gesicht.
Er tausend bange Fragen in diesem en.
nwram habä Es - -Katje ist erlöst , Marlen — gestern

wir sie begraben —"
SvannnnÜ in einem Sessel zusammen und die
ström Ek Nerven löste sich in einem Tränen --

Vaden.
Schwetzingen, 19. Aug. Gestern abend zwischen9 und 10

Nhr wurde lt. ,-Schwetzinger Zeitung " der Schmelzer Josef
Metzger, als er auf seinem Rad von der Arbeitsstelle nach
Hause fuhr, in !der Nähe des Friedhofes von Mitgliedern des
Roten Frontkämpferbundes überfallen und so bestialisch miß¬
handelt, daß er längere Zeit bewußtlos war . Der Mann hat
schwere Verletzungen erlitten und mußte in das städt. Kvan-
kenhans eingeliefert werden. Die Gendarmerie, die mit der
Untersuchung des Vorfalles beschäftigt ist, hat bereits acht Per¬
sonen festgenommen. Es handelt sich offenbar um einen Poli¬
tischen Anschlag. Metzger gehört den Rechtsverbänden an.

Vermischtes.
Schutz der Jugend bei Lustbarkeiten. Eine Denkschrift der

vereinigten Schausteller, Wanderzirkus-, Würfel- und Lotterie-
budenbesitzer an den Reichstag ist außerordentlich beachtens¬
wert. Die Schrift , die die „hohe volkswirtschaftliche Bedeutung"
der beteiligten Gewerbe Nachweisen soll, ist tatsächlich viel eher
geeignet, Bedenken gegen die überaus weite Verbreitung dieser
Betriebe zu erwecken, die teilweise einen nicht einwandfrei zu
nennenden Vergnügungscharakter tragen und dadurch unter

Homöopath-, Spagyr -, Biochem. NaturheilproxiS
H . D/Laisr , klorrkeim , ksnnfelästr. 21
Behandlung von Frauen -, Nieren -, Blasenleiden , Gicht,
Rheuma -, Magen -. Darm -, Hämorrhoidalleiden , Hautjucken,
Flechten. Spezialbehandlung von Gallenstein- und Lungen¬
leiden (Tuberkulöse im 3. Stadium lt . ärztl . Feststellung ge¬
heilt), Wurmleiden , Platt - und Senkfuß , Müdigkeit, sowie

alle alten heilbaren Krankheiten.
Sprechzeit : Täglich von 10— 1 Uhr und 3—6 Uhr. Freitag

vormittag in Wildbad . Samstag auswärts.
28jährige Erfahrung . — — — — Bitte ausschneiden.

Endlich beruhigte sich Marlen.
„Verzeih meine Fassungslosigkeit , Harald !"
„Was hätte ich dir zu verzeihen , Marlen ? Es spricht

von deinem guten Herzen , daß du um Katje weinst ."
„Sie starb so jung — und so plötzlich. Mitten aus

dem Leben wurde sie herausgerissen . Das kann man
nicht fassen. Hat sie viel leiden müssen ?"

„Seit der Sturz vorüber war , nicht mehr . Sie starb
ganz ruhig in meinen Armen . Zuletzt war sie so lieb
und weich, wie ein Kind , dem man jeden Wunsch er¬
füllt hat . Wir waren nie so gute Freunde wie in den
beiden letzten Tagen ihres Lebens . Ich verdiente mir
ihre Freundschaft allerdings nur durch einen frommen
Betrug . Sie träumte von einem Glück, von dem ich
wußte , daß es nie in Erfüllung gehen würde , und
glaubte sich diesem Glück ganz nahe . Es war erschüt¬
ternd , sie immer nur von diesem Glück reden zu
hören , immer nur von ihrer Liebe zu dem Manne,
der , wie ich wußte , ihre Liebe nicht verdient hatte und
der zu den Toten gehörte ."

Zitternd atmete Marlen auf und sah ihn besorgt an.
„Das waren schwere Tage für dich."
„Ja — es ist nicht leicht, ein Leben htnsiechen zu

sehen , das man an sich gefesselt hatte . Ich hätte willig
jedes Opfer gebracht , wenn ich sie hätte retten können.
Man wächst mit einem Menschen auch durch die Macht
der Gewohnheit zusammen . Ich werde Zeit brauchen,
um über das alles hinwegzukommen ."

„Das kann ich dir nachfühleu , Harald ."
Er hob den Blick zu ihr.
„Katje sprach vor ihrem Ende auch « och einmal von

dir . In all ihrem unguten Wesen dir gegenüber hat
doch eine grenzenlose Bewunderung deiner Tugenden
verborgen gelegeu . Nur , weil sie eiusah , daß sie dir
nie gleich werden könne , hat sie dich gequält und zu
demütigen versucht . Hier , Marlen — hier bringe ich dir
ihr Versöhnungsgeschenk , das du zum Andenken an
sie tragen sollst. Sie ahnte dabei freilich nicht, daß —
dies Andenken einer Toten gelten würde ." Damit

der Jugend schon erhebliches Unheil gestiftet haben. Nach die¬
ser Aufstellung gibt es in Deutschland 500 000 Wandergewevbe-
unternehuruugen, von denen 200000 aus Volks- und Schützen¬
festen und Jahrmärkten >Vergnügungsbuden unterhalten . Es
leben eine Million Menschen von diesen Unternehmungen - Der
Gesamtwert des in diese Betriebe hineingesteckten Kapitals be¬
läuft sich auf IM Millionen Mark . 30,6 Millionen werden
jährlich von ihnen an Lustbarkeitssteuern <!), 18F Millionen an
Umsatzsteuer, 7,4 Millionen an Wandergewerbefteucr, 22,5 Mill.
an Frachtspescn aufgebracht, Kosten, die selbstverständlichauf
das Publikum abgewälzt werden müssen. Diese Zahlen zeigen,
welch wirksamen Faktor tm Volksleben die betr. Betriebe bil¬
den und wie nötig besondere Maßnahmen für Jugendschutz
gegenüber den bedeutenden sittlichen Gefahren gewisser Art
von „Volksvergnügungsftätten " sind.

Die Breitachklamm zerstört. Ein schweres Unwetter entlud
sich über einen Teil des bayerischen Allgäus . In kurzer Zeit
wurden Trettach und Breitach in einen reißenden Strom ver¬
wandelt, der Baumstämme, Ballen und Steine mit sich führte.
Die Straße und die Eisenbahnstreckc Oberstdorf—Sonthofen
drohten, durch die sich stauenden Holz-, Balken- und Gesteins¬
massen zerstört zu werden. Schwerer Schaden entstand bei dem
neben dem Brückenübergang Oberstdorf—Langenwang—Wasach
befindlichen Brückenbau. Das Leergerüst wurde weggerissen
und schwere Eisenbetonpfähle wcggefchwemmt. Im Kleinen
Walsertal herrschte ununterbrochen zwei Stunden lang wolken-
bruchartiger Regen Nach einer weiteren Meldung wurde die
Breitachklamm vollständig zerstört. Weg und Gelände wurden
auf 300 Meter weggerissen und dürsten Heuer nicht mehr zu¬
gänglich gemacht werden können.

Differenzen zwischen bayerischen und Tiroler ZMspitzfüh-
rern . Mit dem Betrieb der Zugspitzbahn ist die Lösung eini-
der >Fragen , die bisher weniger von Bedeutung waren, aktuell
geworden; so ist besonders im Mhrerwesen ein Zwiespalt zwi¬
schen Len bayerischen und den Ehrwalder Führern ansgebro¬
chen. Die Ehrwalder Führer hüben sich dagegen verwahrt.
Laß auf der Bergstation der Zugspitzbahn die bayerischen Füh¬
rer zur kurzen Führung auf den Zugspitzbahngipfel sich zur
Anwerbung der Touristen anstellen, was sowohl nach den ge¬
setzlichen Bestimmungen der Statthalterei -Verordnung vom 7.
Juli 1892, als auch nach den Vorschriften des Alpenvereins un¬
zulässig ist, weshalb die Bezirkshanptmannschaft Reutte die
gesetzlichen Vorschriften über die Bergführerordnung neuer¬
dings kundgemacht hat . Es wurde nun die Anregung gemacht,
durch eine gegenseitige Aussprache die bestehenden Unstimmig¬
keiten zu bereinigen. Aus diesem Anlaß fand am 10. August
in Ehrwald eine Zusammenkunft unter der Leitung des Be¬
zirkshauptmanns Kravogel und unter Anteilnahme des Regie¬
rungsrats Baron Stengel aus Garmisch statt, an 'der sich auch
ein Vertreter der Sektion München und der Vorstand der Sek¬
tion Reutte beteiligten. Auch die beiden Führergruppen von
Ehrwald und Garmisch Partenkirchen waren erschienen. Hin¬
sichtlich der Rechtsfrage waren sich alle Anwesenden vollständig
darüber einig. Laß sowhl auf Grund der bestehenden österrei¬
chischen Gesetze, als auch ans Grund der Vorschriften und Berg¬
führerordnung des Alpenvereins den bayerischen Führern das
Anwerben von Touristen aus österreichischem Gebiet nicht ge¬
stattet ist und auch im benachbarten Gebiete wird ein solcher
Vorgang nicht zugelassen. Die beiden Negiernngsvcrtreter be¬
mühten sich bei dieser langen Besprechung im Interesse des
gegenseitigen Einvernehmens , einen Ausgleich herbeizusuyren
und die Angelegenheit ans gütlichem Wege zu schlichten, doch
hat speziell der Ton, den der Vertreter des Hauptausschusses
angeschlagen hat, wesentlich dazu beigetragen, die Mißstimmung
noch zu verschärfen. Es kam auch nach längerer Beratung
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entnahm Harald seiner Brieftasche das Jade -Amnlctt.
Bon neuem flössen Marlens Tränen.
„Wie kann ich dies kostbare Geschenk annehmen,

Harald ?" schluchzte sie.
„Du darfst es nicht zurückweisen . Nimm es , wie

es gegeben wurde — mit gutem Willen ."
Da nahm Marlen das Schmuckstück und streichelte

sanft mit der Hand über den kostbaren , geschnitzten
Stein.

Und Harald erzählte nun ausführlich von Katscs
Ende . Sie hatte bis zum letzten Augenblick stst an
ihre baldige Genesung geglaubt.

Dann sprach er auch von Daipah.
^Jch habe sie mitgebracht , Marlen . Sie fühlte sich

in Meran sehr unglücklich seit Katjes Unfall , und sie
hat herzbrechend um ihre Herrin geweint . Katje ist
allerdings die letzten Monate sehr gut zu ihr gewesen.
Ich werde Daipah mit nach Kota Nadscha zurückneh¬
men . Bis dahin nimmst du dich ihrer ein wenig an.
Du kannst dich ja gut mit ihr verständigen , und für
dich hegt sie eine große Verehrung . Herrin Marlen
ist für sie ein Wesen höherer Art ."

„Ich werde mich ihrer selbstverständlich gern an¬
nehmen ."

Eine Weile blieb es dann still zwischen den beiden.
In Gedanken verloren sah Harald auf Marlens ge¬
neigtes Haupt . Noch konnte er sich seiner gewonnenen
Freiheit nicht freuen , noch lag Katjes früher Tod
lastend auf seiner Seele . Aber im Herzen war er frei
und in der Zukunft sah er ein Helles Licht leuchten,
ein Licht, vor dessem Glanze er jetzt noch geblendet die
Augen schließen mußte.

Nach einer Weile sagte er tief aufatmend:
„Ich werde nun schon mit dem nächsten DauMer

nach Kota Radscha zurückkehren ."
Sie zuckte zusammen und wurde sehr bleich.. . -
„Du wolltest doch erst nach dem Weihnachtsfest äb-

reisen ?" ..
Fortsetzung folgt.



eine endgültige Einigung über die Frage des Führerwesens
von der Bergstation der Zugspitzbahn bis zum Augspitzgipfelnicht zustande , doch besteht immerhin noch Aussicht , daß im
Lause weiterer Verhandlungen die Angelegenheit im befriedi¬
genden Sinne gelöst werden wird.

Schutz dem Igel . Aus dem Lande herrscht vielfach noch
die Unsitte , den Igel , wenn man eines solchen habhaft werden
kann , in den Keller zu sperren , damit er Mäuse fängt . Die¬
jenigen , die etwas derartiges tun , sind sich wohl vollständigim Unklaren darüber , welche Roheit und Dummheit sie damit
begen . den Igel , eines unserer nützlichsten Tiere und besten
Mäusefänger , seiner Freiheit zu berauben , um ihn im Keller
regelmäßig auf elende Weise zugrunde gehen zu lassen . Es ist
Ausgabe aller Verständigen , für den Schutz und die Schonung
dieses Tieres mit aller Energie einzutreten.

Tödliche Nahrungsmittelvergiftung . Unter Vergiftungs-
erscheinungcn ist die Familie des Arbeiters Ludwig aus der
Stromstraße in Berlin so schwer erkrankt , daß der Vater und
die beiden Kinder gestern nach dem Krankenhaus Moabit ge¬
bracht werden mutzten . Dort ist das älteste Mädchen «bald nach
seiner Aufnahme gestorben . Das Befinden der jüngeren wird
als bedenklich bezeichnet, während bei dem Bater augenblicklich
eine Gefahr nicht vorzuliegen scheint. Bei Frau Ludwig zeig¬
ten sich nur ganz leichte Erkrankungserscheinungen , so daß sie
in ihrer Wohnung verbleiben konnte . Soweit sich bisher er¬
mitteln ließ , sind die, Erkrankungen nach dem Genuß von Zi¬
schen ausgetreten , die die Familie bereits am Dienstag zu sich
genommen haben toll.

Der Verräter von Andreas Hofer . Als an : 22. November
1809 der letzte Aufstand der sreihcitliebenden tiroler durch die
feindliche Truppcnmacht brutal erstickt worden war , da ver¬
ließen seine Anhänger den heldenmütigen Andreas Hofer bis
«cuff ein kleines Fähnlein Getreuer und der unerschrockene Füh¬
rer der Tiroler mußte sein stattliches Wirtshaus am Sand im
Passeicr Tal — wovon er den Namen Sandwirt hatte — ver¬
lassen und mußte mit den Seinen von einer Sennhütte zur
andern fliehen . Hcster fand schließlich vier Stunden oberhalb
seines Sandwirtshauses in schweigender Schnecwelt aus einer
einsamen Almhütte einen kargen und armseligen Aufenthalt.
Seine wenigen Freunde versahen ihn von Zeit zu Zeit mit
Speise und Trank . In der Nähe dieser Sennhütte hatte ein
Tiroler namens Raffel , ein übelberüchtigter Landsmann , die
seinige , und als dieser an einem Januartag des Jahres l810
Rauch aus dem verborgenen Versteck Hofers aufsteigen iah,
fand Raffel in der Hütte den von den Franzosen so grimmig
gesuchten Freiheitshclden . Obwohl ihn Hofer bat , seinen Auf¬
enthalt nicht zu verraten , und Raffel ihm dies durch Handschlag
versprach , wurde er von - diesem an die Franzosen verraten , die
10 000 Gulden auf den Kopf des Volkshelden ausgesetzt hatten.
Jni Morgengrauen des 28. Januar 1810 umzingelten 600 Fran¬
zosen, von Raffel geführt , den Aufenthalt Hofers . Ta es für
den heldesthaften Tirolerführer kein Entweichen gab , so trat er
unerschrocken vor die Türe seiner Sennhütte , stellte sich den
Franzosen und ging aufrecht seinem ruhmvollen Heldentode
lauf der Bastille zu Mantua entgegen , lieber den Verräter Raf¬
fel und seiner «Familie leuchtete von da ab kein glücklicher
Stern mehr ; der Vollbringer der fluchwürdigen Judastat
mußte mit seiner Ehefrau , die zu allem noch eine Schwester
von Hoser war , Tirol verlassen und suchte in München Be¬
schäftigung . Aber auch hier verfolgten thn die rachgierigen
Tiroler und vertrieben ihn aus seinem Dienst - Dann kaufte
sich der Verräter mit seinem Judaslohn ein einsam gelegenes
Haus an der Straße München —Ingolstadt ; aber auch dort
wußten ihn die vaterlandsliebenden Tiroler ausfindig zu ma¬
chen und vertrieben ihn . Als Oesterreich wieder in den Besitz
von Tirol gekommen war , konfiszierte es den Besitz Raffels zu
Brandach , die Familie Andreas Hofers aber wurde in den erb¬
lichen Adelstand erhoben.

Brand eines Kinopalastes in Bordeaux . In der Pause zwi¬
schen der Nachmittags und Abendvorstellung brach am Mitt¬
woch abend in der Oihmvia , dem größten und elegantesten
Kinopalast von Bordeaux , durch Kurzschluß ein großes Scha¬
denfeuer aus . Das Feuer konnte trotz stundenlanger verzwei¬
felter Bemühungen der Feuerwehren nicht eingedämmt werden.
Nach wenigen Stunden sah man von dem Gebäude nur noch
vier Mauern stehen. Der Schaden geht hoch in die Millionen,
ist aber durch Versicherung gedeckt.

Fischen mit Dynamit . An den Küsten der Fidschi -Inseln
hat man seit langem den Wert erkannt , «den das Dynamit für
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den faulen Fischer besitzt. Es ist dort gar kein ungewöhnliches
Schauspiel , daß man eine eingeborene Frau sieht, die, um sich
die nötige Portion Fische für das Mittagsmahl zu verschaffen,
eine Dynamitladnng nimmt und sie im Wasser explodieren
läßt . Es sind aber in neuester Zeit immer mehr Unglücksfälle
dabei vorgekommen , und erst kürzlich wieder wurde einem Ein¬
geborenen , der mit dem Explosivstoff leichtsinnig hantierte , der
rechte Arm fortgerissen . Die Polizei hat daher jetzt aus den
Fidschi-Inseln die Benutzung des Dynamits beim Fischen ver¬
boten , aber sie kann dieses Verbot nicht durchführen , denn die
Fidschi -Insulaner hängen an dieser mühelosen Art des Fischens
und wollen sie unter keinen Umständen aufgebcn.

Handel und Verkehr.
Calw, 18. August. (Wochenmarkt) Es kosteten Kartoffeln7Pfg., Taselbult.r 2 M-, Landbutter 1,80 M.. Aepfel 25—30 Pfg.,

Bananen 25 Pfg., Brockelerbsen 25 Pjg., Pflaumen l8 Pfg., Zwiebeln
20 Pfg., Bohnen 30 Pfg., Rhabarber 10 Pfg., gelbe Rüben 15 Pfg.,
rote Rüben 15 Pfg., Tomaten 25—30 Pfg., Pilze (Pfifferlinge) 35—50Pfg., gegenüber dem letztoerlangten Preise von I Mark ein wesent¬
licher Rückgeng; Weißkraut 15 Pfg., Wirsing 15 Pfg., Rotkraut 20Pfg., Pfirsiche 40 Pfg., Mangold 10 Pfg., Birnen 15—40 Pfg.,
Zwetschgen 22 Pfg., je das Pfund, Kohlrabi 10—15 Pfg., EndivienI0- I5 Pfg., Eier 13- 14 Pfg., Kopfsalat I0- I5 Pfg., Blumenkohl10—70 Pfg., Rettiche5—15 Pfg., Lauch5 Pfg., Gurken 10—50Pfg., Sleiierie 10 Pfg. je das Stück, rote Rüben 15 Pfg., gelbe
Rüben 15—20 Pfg. Rettichs 15 Pfg. je das Büschel, Preiselbeeren
heute nach langen Jahren zum ersten Mal zu Markte komend, 90Pfg., bis 1 Mk. das Liter. Einmachgurken kamen zum ersten Mal
aus den Markt, das Hundert zu 1.50 Mk.. 2 und3 Alk. Die Zufuhr
an Obst war groß, haiwlläckltch an B rnen Zwetschgen und Pflaumen.

Wirtschaftliche Wochenrundschna.
Börse.  Die Börse verkehrte in dieser Woche im allge¬

meinen in schwacher Haltung Der herannahmende Herbst-
beginn gab ihr eine gewisse Unsicherheit . Die Kurssteigerun¬
gen der letzten Zeit sind einer sichtlichen Ermüdung gewichen.
Die Kursrückgänge nahmen ihren Ansgang vom Montanmartt,
wo die Wahrscheinlichkeit des «baldigen Abbruchs des englischen
Kohlenarbeiterstreiks Realisationen auslöste . Auch verstimm¬
ten die Schwierigkeiten , die bei den Eisenpaktverhandlungen
auftraten . Weiter beunruhigte die Börse die plötzliche Häufung
der Aktienemissionen , bei deren Bemessung «die Kraft «der deut¬
schen Aktienmärkte überschätz! werde . Bon den Abschwüchun-
gen wurden auch die meisten bisher fest gebliebenen Märkte
ergriffen . Sogar die Farbeuwerte zeigten Unsicherheit . Eine
Ausnahme machte fast allein der Elektromarkt , der eine Steige¬
rung erfuhr , infolge besserer Zukunftsaussichten der Elektro¬
industrie , die sich aus den Elektrifizierungsplänen bei in - und
ausländischen Eisenbahnen ergeben . Die deutschen und aus¬
ländischen Rentenmärkte «blieben lustlos.

Geldmarkt.  Tie Geldmarktslage gibt im Augenblick
zu Besorgnissen keinen Anlaß , doch rechnet man im Herbst,
der neue Ansprüche von Landwirtschaft und Industrie bringt,
mit einer ziemlichen Verknappung . Die Geldsätze zeigen keine
Veränderung und sind ziemlich nieder . Tagesgcld ist «bis zu
3Z> Prozent herabgesetzt . Monatsgeld stellte sich aus 5—7 Pro¬
zent . Ans dem Devisenmarkt war der französische Franken
neuerdings wieder rückgängig . Die deutschen Reichsfinarrgen
nehmen eine günstige «Entwicklung . Mit einem «Eingangsbe¬
stand von 708 Millionen im Juli d . I . liegen die Reichs¬
einnahmen erheblich über den bisherigen Qnartalsmonaten.
Die Erwartungen des Reichsfinanzmimsters aus die Wirkungen
seines Steuersenkungs -Programms , daß der rechnerische fiska¬
lische Ausfall infolge der Steuermilderungen durch die tatsäch¬
lichen steigenden Erträgnisse aus der leistungsfähiger gewor¬
denen Wirtschaft wieder hereingeholt werden , si,!d voll ein¬
troffen.

P r o d u ktc n ma r kt - Nach Besserung der Witterung hat
die Getreideernte überall «begonnen und ist in manchen Gegen¬
den sogar schon zum Abschluß gelangt . Das Angebot an den
Getreidebörsen blieb aber noch sehr klein, da die Landwirte
mit dem Verkauf zurückhalken und später mit höheren Preisen
rechnen . Die Mühlen hatten jeweils Mühe , ihren Bedarf zu
befriedigen . Im einzelnen weisen die Kursnotierungen an den
Getreidebörsen eine kleine Steigerung auf . An der Stuttgar¬
ter Landesproduktenbörse blieben Heu und Stroh mit 8 bz-w.
6 Mark Pro Doppelzentner unverändert . An der Berliner Pro¬
duktenbörse notierten Weizen 272 (N6 ), Roggen (200 ( st 7),
Wintergerste 170 (st 3). Sommergerste 245, Hafer 192 (— 6)
Mark se pro Tonne und Mehl 40 (unv .) Mark pro Doppelztr.

Warenmarkt.  Die Besserung der Wirtschaftslage zeigt
sich am klarsten in den steigenden Reichseinnahmen . Trotz Ver¬
minderung der Steuern sind die Steucreingänge gestiegen , da
die Wirtschaft leistungsfähiger geworden ist und «viele Fabriken
ihren Betrieb wieder eröffnet haben . Die Zahl der «Arbeitslosen
hat weiter abgenommen . Aus den letzten Häuteauktionen haben
die Preise leicht angczogen . Auch auf dem Eisenmarkt sind
die Preise höher . Aus dem Baumwollmarkt herrschte infolge

der schwankenden Meldungen «über die Raunen
. ten Unsicherheit . .. Die Preise für BanmwMhZL^. -^ ertigiabrikate Und zuructgegangen . ^ omrikatcA
> «Viehmarkt.  Ans «den Schlackstmekm,^
«Auftrieb gegenüber der Vorwoche höher dockwn^ " ^ kr
! bei allen Gattungen , besonders «bei «Schweinen" ^ " ««̂ ^
j h-î S -n-r h« ,° -in Nach!-,««-» d--

t«tt ««M «t gerinn . ^Mmürechnet dkst ^ st - ichdes Reichsbauprogramms zu einer Belebuna
und zu großen Nachfragen auf «dem Holzmarkt
Vorerst liegt aber noch alles im Argen ? west

Nachtvorstellung im Berliner Capitol . ÜÜÜH7F - -
torat der österreichischen Gesandtschaft fand am
11. d. M . eine Wohltatigkeits -sstachtvorstelluiig desÄ °? ^
S .-Films : „An der schönen blauen Dona »" untervon Friedrich Zelnik , Hauptrolle : Lha Mara " ^
österreichischen Hilfsvereins statt . Der Besuch MarÄ '^
ans starker und der Eindruck überwältigend Die
des deutschen Lichtspiel -Lyndikats ist dieser neue
Wiener Humor , Frohsinn , Gemütlichkeit , Erzherzog
Grinzinger Poesie , überhaupt so all das , «was die
letzten Jahrhunderte an der Donanstadt entdeckten
oder vertonten , ist von ihm nach einem Mannsftipt
Carlsen filmisch verherrlicht worden . Und war so S
brave Publikum aus . dem Jauchzen und sudeln nL
anskommt und daß iamtliche üebeslmtigen Jünalst^
Altersklassen fortan nur noch ein Ideal haben - »va 2
das goldigste herzigste Wiener Mädel , das je über sie
«getanzt ist. Sie ist so entzückend, daß sogar die soniflvic«̂
neidischen Damen ihr den „einzigen " .Harry Lisdtkegönncn» e
den. Der , Film laust ab heute in den Kammer-LichM?in Pforzheim . " "

Haudwsrkskarnmer Rerrtlirrgeu.

INLittLi-prüiungen
Im Winter 1926/27 finden am Sitze der HandwB«

kammer Reutlingen in sämtlichen Gewerben wieder Meist,!,Prüfungen statt.
Bsrbereituugsrurfe werden je nach der Zahlr-,

Prüflinge in den einzelne « Bezirke » abgehaltcn
Anmeldungen zur Meisterprüfung, wozu FormulareM

der Geschäftsstelle der Kammer bezogen werden können, Mbis spätestens IS . September 1926 an die Handwerk
kammer Reutlingen einzureichen. Die Anmeldegebühr bellst
30 Mark und im Rohbaugemerbe 40 Mark.

Präsident:
Henne.

Thudikus:
Eberhardt.

Schwa « «, den 18. August 1926.

vanksLAUnx.
Für die vielen Beweise der Teilnahme wäh¬

rend des langen Krankenlagers und beim Tode
unserer lieben Mutter und Großmutter

!<Ai"0 jjn6 Kraft,
ssb . Scloöttls,

für die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte , für den schönen Grabgesang uuiec
Leitung des Herrn Oberlehrers Rolhfuß sagen
wir den aufrichtigsten , herzlichsten Dank . Ins¬
besondere danken wir noch der Schwester Marie
für ihre liebevolle , aufopfernde Pflege.

vis trauernäsn liintsrdlikbknen.

>
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SWester Marlens Geheimnis
Roman von  Hedwig Courths - Mahler.

9Z (Nachdruck verboten)
Er schüttelte den Kopf. Jetzt , da er frei war von

der Fessel , die er sich selbst übergestreift hatte, wollte
und durste er nicht u.chr mit Marlen unter einem
Dache leben . Er wollte sie aber auch nicht aus ihrer
gewohnten Ordnung verdrängen , trotzdem er wußte,
daß sie icderzeit in Frau Zeidlers Fremdenzimmer
liebevolle Ausnahme gefunden hätte, bis er abreiste.

Und jetzt konnte er natürlich noch nicht daran den¬
ken, nm eine andere Frau zu freien . Deshalb hatte
er sich vorgenommcn , sogleich abzureffen . Wenn das
Trauerjahr um Katjc vorüber war , dann wollte er
wiederkcbrcn und sich lern Glück einfordern.

Marlen batte natürlich von seinen Plänen keine
Ahnung . Sie wußte nur , daß er jählings abreisen
würde und daß sie ihn dann jahrelang nicht Wieder¬
sehen würde . Für sie hatte sich ja durch Katjes Tod
nichts in ihrem Verhältnis zu Harald geändert . Wohl
wußte sie, daß dieser Tod ihm Befreiung brachte von
einer unerträglichen Qual und daß er aufleben wür¬
de, wenn er Katjes jähen Tod erst verwunden hatte.
Aber sie ahnte doch nicht, daß er sie liebte und an eine
spätere Vereinigung mit ihr dachte. Das wollte Harald
ihr erst sagen in der letzten Stunde seines Hierseins.
So hatte er es sich zugeschworen.

Drei Tage hatte Harald noch Zeit , seine Neisevor-
bereitungen zu treffen , und diese drei Tage vergingen
viel zu schnell für die beiden Menschen, die sich von
ganzem Herzen und von ganzer Seele liebten , ohne es
sich einzugestehen.

Und so kam der letzte Tag , die letzte Stunde heran.
Haralds Koffer waren schon fort und Daipah war schon
mit ihren Sachen und reichen Geschenken au ? K -'As
Nachlaß nach dem Dampfer gefahren.

l Marlen stand bleich und zitternd vor Trennungs-
« weh im Wohnzimmer am Fenster und wartete auf

Harald , der hier Abschied von ihr nehmen wollte . Sie
brauchte ihre ganze standhafte Tapferkeit , um diese
Trennungsstunde zu ertragen.

Mit brennenden Augen starrte sic über den winter¬
lichen Garten nach der Elbe hinüber . Dort drüben
würde in einigen Stunden der*Dampfer vorüber-
sahren, der Harald in die Ferne trug.

Ein trocknes Schluchzen erschütterte sie.
In diesem Augenblick trat Harald ein . Er blieb

schwer atmend mitten im Zimmer stehen, Und sah nachihr hinüber.
„Marlen !"

Langsam wandte sie ihm ihr blasses Gesicht zu, in
das sie mit Aufbietung ihrer letzten Kraft ein Lächelnzwang.

„Bist du fertig mit deinen Vorbereitungen,Harald ?"
„Ja , Marlen — und ich habe auch schon von allen

Abschied genommen . Nun bleibt mir nur noch der
Abschied von dir. Das wird das Schwerste — weißtdu das ?"

Sie siel kraftlos in ihren Sessel und schlang dieHände ineinander.
„Ich merke es an mir selbst, Harald — wir sind

uns doch in diesen Monaten mehr, viel mehr geworden
als vorher . Wir sind nun wie — wirkliche Geschwister
zueinander — und — auch mir wird der Alff '̂-ed von
dir sehr schwer."

Er trat nahe an sie heran.
„Am liebsten nähme ich dich mit ,. .r —

stieß er heiser hervor , und sich bezwingend , fuhr er
fort : „Du würdest dich schnell in Kota Raöscha ein¬
gewöhnen mit deiner anspruchslosen Art . Aber es
geht doch nicht — jetzt «LchtchA A

„Nein — da? "'Ot nickst." erwiderte sie vfft ^ nGser- Stimme.

Er faßte ihre Hand und fühlte , wie sie zitterte. Da»
brachte ihn vollends um seine Ruhe . ,

„Marlen — Marlen willst du mir nicht sagen«m
ich abreise, wer der Mann ist, dem dein Herz gehört,
fragte er mit verhaltener Stimme . .

Sie lehnte sich blaß mit geschlossenen Augen in M
„Nein — o nein das kann ich dir nicht sagen-"
„Auch nicht, wenn ich dich von Herzen darum bitte,

fragte er mit so heißer, zärtlicher Dringlichkeit, m
sie erbebte. ^

„Auch dann nicht. Frage mich nicht, ich bitte oiG
„Und — wenn ich es nun wüßte, Marlen , wer

Mann ist. den du liebst ?"
Sie erhob sich mit jähen Ruck uud̂ tarrmelteMihm fort . Wie abwehrend streckte sic die Hanse m

ihm ans.
„Du weißt es nicht — darfst es nicht nnmn

niemals, " stieß sie mit versagender Stimme Ns -
Er trat an sie heran und faßte ihre Hände, vw

seinem Herzen barg und mit seinen Händen ocic- -
„Du tapferes Herz," sagte er Zärtlich. ^

immer dies Geheimnis zwischen nns ? ^Ma ŝsn
ist ja frei , der Mann , den du liebst und der dwi - -
von dem Augenblick an, da du ibn am der «Lw
seines Hauses begrüßtest, als er aus der AssA ^
kehrte. Hast du es nicht geahnt, nicht aesiuilt, d .st
dich liebe ? Habe ich mich wirklich so gut
können in meiner Angst, deine HerzcnSruhe«stl>
daß du mir nie etwas angemerkt hast? dlch Mai-cu
— Marlen — sage es mir — nur em .emsiges ^
zum Abschied — daß ich mich nicht getauschtN . ^
sage mir . Laß es mir gehört, dein tapferes, g
^ Wie aller Kraft beraubt , sank sw in
zusammen . , Zu , schnell kam ^ re ÊrkenntmS ^Liebe über .sie. Sie hatte nicht Kraft genug,
das sich nchte , aufrecht zu tragen .̂ . folgt«'
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